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Odysseus bei den Phäaken

von

Johanna Russ

Die Personen:

Hermes

Kalypso

Odysseus

Nausikaa

Alkinoos

Demodokos

Aufmarsch:
O schweiget alle auf dem Plan

Das Spiel wir wollen heben an

Von des Odysseus Kraft und Stärke.

Er fuhr auf weitem öden Meer

Und härmt sich nach der Heimat sehr.

Sein Herz sehnt sich nach Ithaka.

Doch Irrsal trieb ihn fern und nah.

Mensch, find auch du dein Ithaka.



Chor:
Andra moi ennepe musa ......

(Chor auf die Bänke) Hermes, Kalypso, Odysseus an ihre Plätze. 

Hermes
(Kommt vom Hügel herab):

Sei mir gegrüßt Kalypso

du dienende göttliche Nymphe.



Kalypso:
Warum kommst du zu mir

du Gott mit dem goldenen Stabe.

Hermes, geehrter, geliebter

denn sonst besuchst du mich nimmer.

Sage mir, was du verlangst

ich will es dir gerne gewähren

steht es in unserer Macht

und stammt es aus göttlicher Weisung.



Hermes:
Fragst du Göttin den Gott 

was Ursach ich komme?

Ich will es gerne dir alles berichten 

und künden wie du befiehlest.

Zeus gebeut mich hierher

ohn’ eigenen Willen zu wandern,

wer duchginge wohl gerne

des salzigen Meeres Fluten

aber kein Himmlischer waget

dem Wetterleuchtendem Gotte

Zeus sich entgegen zustellen

den Willen des Höchsten vereiteln.

Sprach: es weile bei dir

der Unglückseligsten aller 

Helden, die Priamus Feste 

neun Jahre gewaltig umkämpften.

Und am zehnten darauf

mit Ilions Beute zur Heimat

kehreten aber Athene

durch Greueltaten erzürnten.

Dass sie die Göttin mit Sturm 

und mit hohen Fluten verfolgte.

Alle die tapfern Gefährten 

versanken ihm dort in den Abgrund

aber er selbst kam hierher

von Sturm und Woge geschleudert.

Jetzo gebeut dir der Gott

dass du ihn eilig entlassest.

Denn ihm ward nicht bestimmt

hier fern von den Seinen zu sterben.

Sondern sein Schicksal ist

die Freunde wieder zu schauen

und sein prächtiges Haus

und seiner Ahnen Gefild.



Kalypso:
Grausam seid Ihr vor allem 

und neidischen Herzens, o Götter.

Freundlich nahm ich ihn auf

und reichte ihm heilende Nahrung.

Aber kein himmlischer waget

Zeus sich entgegenzustellen

möge er gehen wohin 

ihn des Herrschers Wille bestimmt hat.

(Geht zu Odysseus, - Hermes wieder auf dem Hügel)



Chor:
Seht der herrliche Held,

der Meerdurchwaller Odysseus,

saß am öden Gestand 

und trauerte einsam am Meere.

Ach, in Tränen verran,

das Leben des göttlichen Dulders.

Denn schon lange nicht mehr

liebt er die schmeichelnde Nymphe,

sondern er ruhte des Nachts

in ihrer gewölbeten Grotte,

wissend im ahnenden Herzen

und träumend von Penelopeia.

Aber am Tage da saß er 

auf Felsen und sandigen Hügeln,

und zerquälte sein Herz

mit Weinen und Seufzen und Jammern,

und durchforschte mit Tränen

die salzige Wüste des Meeres.

(Auf die Plätze)



Kalypso
zu Odysseus:

Liebster, sei mir nicht immer

so traurig und härme dein Leben 

weinend und klagend hier ab.
Ich bin ja bereit dich zu lassen.

Haue zum breiten Floss dir

hohe Bäume und schmiede

dann die Balken mit Erz

und oben befestige Planken,

dass es über die Wogen 

des dunklen Meeres dich trage. 



Odysseus:
Wahrlich, du sinnest ein andres

als heim mich zu senden, o Göttin,

die du mich heißest im Flosse

des unermesslichen Meeres

furchtbare Flut zu durchfahren,

die selbst kein künstlich gebautes,

rüstiges Schiff durchfährt

vom Winde der Götter erfreuet.

Nimmer besteig ich das Floss

ohn dass du nicht selbst, o Göttin

willig mir gäbest den Segen 

mit hohem Schwure gelobend

dass du bei dir nichts andres 

zu meinem Verderben beschließest. –



Kalypso
schwörend:

Nun mir zeuge die Erde

der weite Himmel dort oben 

und die stygischen Wasser

der Tiefe, welches der größte

furchtbarste Eidschwur ist

für alle unsterblichen Götter,

dass ich bei mir nichts andres

zu deinem Verderben beschließe.

Eilend kommet ihr Werkler

und reget die fleißigen Hände

flink ein Floss zu verfert’gen

das willig zur Heimat ihn führe.



Chor:
Frisch ans Werk

packt zu Gesellen,

schwingt die Axt

bewegt euch schnell.

Eisern spannt

die Faust den Stiel,

klingend trifft

der Stahl ins Ziel. 

Heller Stahl

durchmisst den Baum.

Stamm erhebt 

...schon stürzt der Baum.

Schwung auf Schwung

das blitzt und fliegt,

wie sich Stamm

zum Stamme fügt.

Schwingt die Axt

Das Werk wächst schnell,

schon vollbracht.



Odysseus:
Habt Dank, Geselln.

Kalypso
(mit Korb):

Also willst du mich nun 

so bald verlasen und heimwärts

wieder nach Ithaka gehen.

Glück nun zur endlichen Heimkehr.

Aber wüsste dein Herz 

wie vielerlei Leiden das Schicksal

dir noch zu dulden bestimmt

bevor du zur Heimat gelangest

gerne würdest du bleiben

und mit mir die Grotte bewohnen.



Odysseus:
Zürne mir darum nicht

erhabene Göttin, ich weiß es 

selber zu gut wie sehr

der lieblichen Penelopeia

Reiz vor deiner Gestalt

und erhabenen Größe verschwindet, 

denn sie ist nur sterblich 

und dich, schmückt ewige Jugend. 

Dennoch wünsche ich mir

und sehne mich täglich von Herzen 

wieder nach Hause zu gehen

zu schauen den Tag meiner Heimkehr.



Kalypso:
Fahre nun wohl, mein Freund

und die Götter mögen dich leiten 

und dir hilfreich sein

in der salzigen Wüste des Meeres.



Chor:
(winkend):

Fahre nun wohl mein Freund 

und die Götter mögen dich leiten 

und dir hilfreich sein 

in der salzigen Wüste des Meeres.



Meerfahrt

Chor:
Wallet ihr Wellen

und wölbt euch ihr Wogen 

singe und schwinge

gelinde die Flut

helft uns ihr Winde

erfüllet die Segel 

säuselt und strömt

mit beruhigtem Mut.

Alle Gewässer wollen dir dienen 

treiben und tragen dich Ithaka zu.

Winde und Wellen sind treue Gefährten

lässt sie der Zorn des Poseidon in Ruh.

(Poseidon rast durchs Getümmel)

Aber schon springt er auf 

jener Herrscher der Flut.

Schon durchwirbelt er uns,

und schon tobt unser Blut. 

Sturm auf Sturm jagt dahin, 

bricht nun wütend hervor,

drohend steigt das Gewog

türmt sich gierig empor.

(Vor dem Schiff sich hochwölbend, rüttelt am Mast)

Mit zermalmender Wucht

vom Getose umzischt

stürzt es donnernd herab,

mit zerfegender Gischt. –

Überrennt das Gebälk,

dass die Planke zerbricht, 

und schon zitterst du Mensch, 

denn wir wollen dich nicht.

(Alles durcheinander, Wellen zurück.)



Odysseus:
(liegt da, kriecht nach links und lagert sich im Gebüsch.)

Weh mir Armen, was leid ich,

was werd ich noch endlich erleiden. 

Kalt nun wehet der Wind

bevor sich erhebet die Sonne.

Düster starret der Wald

wohl drohende Tiere verbergend.

Wär ich doch endlich daheim

in Ithakas hohem Palaste.



Erscheinung der Penelope

Einleitungsmusik
Chor
Ausgangsmusik

Dabei Penelope an den Webstuhl geht

Penelope webend, Schaffnerin ihr zu Füßen

Dabei Penelope wieder zurück.



Wäscherinnen: 
(ziehen auf singend)

Heiter die Körbe voll Linnen 

Kommen wir singend herbei

Fröhliche Wäscherinnen

A I O I O A 

Musik weiter                 Wäscherinnen breiten die Wäsche aus.

Nausikaa:
Nun ist die Wäsche gewaschen 

und liegt auf dem Boden gebreitet,

kommt zu mir her und setzt euch 

nieder und schweigt mir fein.

Jetzo will ich euch singen 

ein Lied nach vollendeter Arbeit.




D i a n a l i e d:                       (Impressario geigt dazu.)

Wenn in silbriger Frühe

der Wald erwacht

kommt Diana gegangen 

auf behändesten Füßen 

So leicht, 

so sacht, 

um silbrige Frühe

und sonnigen Morgen 

zu grüßen 

behände zu grüßen. 

Wenn das ängstliche Reh, auch 

der Hirsch erschrickt

eilt doch keines von dannen

auf behändesten Füßen,

so leicht, 

so sacht,

denn die Schöne kam heute

mit friedlichen Sinnen 

zu grüßen 

und nicht um zu schießen,



Nausikaa:
Lasset uns spielen und froh sein

nach des Liedes Vollendung.



Ballspiel

Ball trifft endlich Odysseus.

Odysseus fährt auf.
Wäscherinnen kreischen zurück. Nausikaa allein stehen bleibend.

Odysseus:
Weh mir, zu welch einem Volke

bin jetzo ich wieder gekommen.

Sind es unmenschliche Räuber

und sittenentwöhnte Barbaren

oder sind’s Diener der Göttin 

und Freund des heiligen Gastrechts?

Auf, ich selber will sehen

und prüfen, was es bedeutet.

(erhebt sich)



Odysseus:
(Nausikaa bemerkend):

Hohe, dir fleh ich, du seist

eine Göttin oder ein Mädchen

bist eine Sterbliche du

die die Erde weithin bewohnen?

Dreimal selig dein Vater

und deine vortreffliche Mutter

dreimal selig die Brüder 

ihr Herz muss ja immer von hoher

überschwinglicher Wonne

bei deiner Schöne sich heben. 

Wenn sie seh’n wie ein solches 

Gewächs zum Reigen einhergeht. 

Also bewundre, ich dich 

und staunend zittr’ ich vor Ehrfurcht,

dir die Knie zu berühren.

Doch ist mein Elend o Jungfrau

gestern am zwanzigsten Tag

entfloh ich dem dunkeln Gewässer

denn so lange trieb mich 

die Flut und die wirbelnden Stürme

von der stygischen Insel.

Nun warf ein Dämon mich hierher.

Aber erbarme dich Hohe!

Denn nach unendlicher Trübsal

fand ich am ersten dich 

und kenne der übrigen Menschen 

keinen, welche die Stadt 

und diese Gefilde bewohnen.



Nausikaa:
Keinem geringen Manne

noch törichten gleichst du, o Fremdling.

Aber der Gott des Olympos

erteilet selber den Menschen,

vornehm oder geringe

nach seinem Gefallen ihr Schicksal.

Dieser beschied dir dein Los

und dir geziemt es zu dulden.

Jetzt, da du unserer Stadt

und unsern Gefilden dich nahest,

soll es dir weder an Kleidung 

noch etwas anderm dir mangeln,

was unglücklichen Fremden

die Hilfe suchen, gebühret. 

Zeigen will ich die Stadt

und des Volkes Namen dir sagen: 

Wir Phäaken bewohnen

die Stadt und die schönen Gefilde,

aber ich selber ich bin 

des hohen Alkinoos Tochter,

dem des phäakischen Volkes

Gewalt und Stärke vertraut ist. 

Fremdling mache dich auf 

in die Stadt zu gehen! Ich will dich 

führen zu meines Vaters

des weisen Helden Palasts,

wo du auch schauen sollst

die edelsten aller Phäaken.



Wäscherinnen sammeln Wäsche ein. Odysseus Helm und Schwert.
Abgang: W ä s c h e r i n n e n l i e d: Heiter die Körbe voll Linnen...

II. Teil

Palast der Phäaken, T a f e l r u n d e

Alkinoos:
Edle Fürsten des Landes

du mein geliebtes Volk

und ihr willkommene Gäste

heute am sonnigen Tage

freue sich Jedermann

schaut unseren werten Gast, 

was umwölkt ihm die Stirn? (Trauer beschattet sein Antlitz)

Bringt uns den sehenden Sänger

den Liedern reich, den Tröster

Demodokos in unsre Halle.     

(Boten ab,
zurück mit Demodokos, mit Harfe; setzt sich)



Hermes:
(geht vorbei)

Schweigen erfülle den Plan

heiliges Singen hebt an!

Schleier verhüllen des Tages Licht

doch der Nacht liebliche Lieder nicht. 



Demodokos:
(stimmt an)

Sage mir Muse die Taten

des vielgewanderten Mannes

welcher so weit geirrte

nach der heiligen Troja Zerstörung,

vieler Menschen Städte gesehen

und Sitte gelernet

und auf dem weiten Meere

unnennbare Leiden erduldet

seine Seele zu retten 

und seiner Freunde Zurückkunft.

Und in der lieblichen Heimat

in Ithakas hohem Palaste

wartete Penelopeia 

und webte die reinlichen Linnen. 

Nimmer vergaß sie der Treue

und unvergängliche Liebe.



Alkinoos:
Dank dir, göttlicher Sänger

und Dank der helfenden Muse!

Aber nun auf, ihr Mädchen

und reget die zierlichen Füße,

springet behände im Kreise

und zeigt eure lieblichen Künste!



Reifenspiele

Alkinoos:
Edle Fürsten des Landes,

du mein geliebtes Volk

und herzlich willkommene Gäste! 

Dieser Fremdling scheint

kein schlechter Mann zu sein.

Aus allen Kämpfen ging er

als stärkerer Sieger hervor. 

Drum lasst ein Geschenk ihm verehren,

wie es das Gastrecht fordert.

Dieses Schwert sei sein eigen,

die Klinge von Erz, und von Silber.

Eine treue Erinnerung 

an die Gastfreundschaft der Phäaken.

Du Nausikaa, singe

und rege die zierlichen Füße.

Bring einen goldenen Kranz 

damit wir den Fremdling ehren. 



Nausikaa holt den Kranz. Odysseus kniet vor ihr nieder. Nausikaa kränzt ihn.

Jubelchor:

Heil dir und Ehre
Herrlicher Fremdling
Mögen der Oberwelt mächtige Götter
Wie auch die Herren der dunkelnden Tiefe
Freundliche Hilfe dir immer gewähren:
Preis dir und Ehre
Herrlicher Fremdling!

Odysseus:
(sich erhebend, zu Nausikaa)

O Nausikaa, Tochter

des edlen Phäakerbeherrschers,

lasse mich jetzo nur Zeus

der donnernde Gatte der Here

glücklich zur Heimat kehren 

und schauen den Tag der Zurückkunft!

Täglich werd ich auch dorten 

gleich einer Göttin voll Ehrfurcht

Dank dir wissen, o Jungfrau

denn du hast mir das Leben gerettet!

(zu Demodokos):

Dich hat die Muse gelehrt

Zeus Tochter, oder Apollo

so zum Erstaunen genau

besingst du das Schicksal der Griechen. 

Alles, was sie getan 

und erduldet im mühsamen Kriegszug

gleich als hättest du selbst 

gesehen es oder gehöret.

Fahre nun fort und singe

des hölzernen Rosses Erfindung.



Demodokos:
(singt zum zweiten Male)

Aber die andern geführt 

vom hochgerühmten Odysseus

saßen von Troern umringt 

im hölzernen Bauche des Rosses

welches die Troer nun selbst

in die Burg von Ilion führten. 

Als nun die dunkele Nacht 

die heilige Troja verhüllte

brachten sie Tod und Verderben

die herrlichen Söhne Achajas,

welche dem hohlen Gebäuche 

des trüglichen Rosses entstiegen.

Also ward Troja bezwungen 

und Sieger ward endlich Odysseus.




Und in der lieblichen Heimat

in Ithakas hohem Palaste

wartete Penelopeia

und webte die reinlichen Linnen. 

Nimmer vergaß sie der Treue

und unvergänglicher Liebe.



Odysseus schluchzt,
Demodokos bricht ab.

Alkinoos:
Was ist geschehen mit dir,

was hüllst du dich denn so in Schweigen?

Merket auf der Phäaken

erhabene Fürsten und Pfleger!

Denn nicht alle horchen 

mit Wohlgefallen dem Liede;

Seit wir sitzen am Mahle

und der göttliche Sang uns vereinigt,

hat er nimmer geruht

von seinem trauernden Grame

unser Gast, denn ein schwerer

Kummer bedrückt ihm die Seele.

Sage, mit welchem Namen 

benennet dich Vater und Mutter

und verkündige mir

und sage die lautere Wahrheit

welche Länder bist du 

auf deinem Irren durchwandert?

Sank vielleicht auch dir

in Ilions blutigen Schlachten 

irgend ein edler Verwandter

ein Eidam oder ein Schwäher,

oder ein tapferer Freund

der deinem Herzen vertraut war?



Odysseus:
Weit gepriesener Held,

Alkinoos, mächtigster König!

Wahrlich es füllt mit Wonne

das Herz dem Gesange zu horchen.

Wenn ein Sänger wie dieser

die Töne der Himmlischen nachahmt.

I c h   b i n   O d y s s e u s   s e l b s t

durch mancherlei Mut und Klugheit

unter den Menschen bekannt

und mein Ruhm erreichte den Himmel.

Ithakas sonnige Höhen

sind meine teure Heimat.



Chor:
O Preis und Dank ihr hohen Götter,

thronend im Olympos droben 

O Preis und Dank ihr guten Retter

wir wollen diese Stunde loben!

Wohl lasset ihr den Menschen irren, 

ihn treiben auf der weiten Flut

Doch lasset er sich nicht verwirren, 

so schenket ihr ihm rechten Mut.

Ist Mut dem Herzen immer nah, 

Mensch findst auch du dein Ithaka.



- E N D E -

